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Das gute Herz.
Skizze von P a u l BUß.

tollÄPtJSIl A “ f 9 bieerste Mahlzeit, und der Rest des Vogels
^ serviert werden.

lNachdruck verbalen.)
Bürger war ein bekannter Schriftsteller? seine Novellen und

Romane erlebten eine Auflage nach der anderen, und seine
Meterstücke brachten fette Tantiemen. Dennoch war er weder
wch hochmütig, am wenigsten seinen Freunden gegenüber, die
bin,ogutes Einkommen hatten: ihnen allen war er ein hilfsbereiter
mi, der stets gern und mit vollen Händen gab.
«so kam es denn, bah Erich Bürger trotz seiner andauernd

Annahmen eigentlich niemals viel Geld lm Hause hatte, denn
«m großes Honorar bekommen, waren auch gleich ein paar

Wunde da, denen es an allen
md Kanten fehlte. Und dann

Erichs schöne, blaue Scheine»nde.
ige Erich ein Junggeselle war,

so jahraus, jahrein; eines.̂
«et nahm er sich ein hübsches

" »vy , — ««»viuwg uny *'wi &iaa mtrraa icrt

»JUS WÄ “f  Sä 'KM»«,machen. ' ' . 1" . . *" « «iu‘v bei ihren Eltern
Und so blieb der gute Erich allein daheim.

ftfJ ? ftÄ » L -garre undW*  ktz. daß man ein so n7chV ^ bili.ges $BFL&

ge¬
rn

_ Frauchen, und von dem
>nahm Frau Anna die Kaffem
wie denn überhaupt den

MW Teil der Haushaltung
iiirf rÜ Hände, und damit war
Wim schmarotzenden Freunden diese
, !° ergiebige Quelle verschlossen.

iW"! diese Weise wurden die finan-
«rhälmjsse Erichs endlich gc-

vatz man nach >md nach sich
»m soliden Wohlstand herauf-

^ ?ar der Krieg gekommen und
m . .8" ês Herz einen neuen

Si/fc nft im sozialen Leben.
^ .Kriogskinder!

annen. verlassenen Würmer
VJ ?man. Und wo er nur konnte.
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Ml t-j . : ™ ki  uni ivuuie,
|LJ $ deinen an und spem
l ^ 2 "aten„,it vollen Händen.*9lmi âtan!""drrte ihn nun auchL5 4 Nicht, fticr half kie leih»k , sr ^ * '«°ü

-wrm. ^ rstand wieder nialdurch-
> " griff sie niit fester,
betfj-r ein und fügte

- baih'•®a8 cr  denn auch still
Bto. . wieder einsah.
iv gute'K.jS"^" chcn Zufall warzu einem pracht-
<vierteî animen. Ein Verehrer

batte das Prachtstück

« Graf yevrltng,
der neue deutsche Reichskanzler
und preußische rNinijierpräslöent.

7«Ougej p.
ô hlzelten ti<** ctc  es so ein, daß der feiste Braten für
^ i° ^ 'ernnf2” n,û tc' bcrw in  dieser fleischarmen Zeit durfte

U*y.)

sah träumend den blauen Rauchigen nach! ^ pimg-luft herein un
sah er auf der Steintreppe des gegenüberliegendenSäule

zwei Kinderchen zufammengeduckt hocken. Ein Bürschchen vom viAleich
vier und ein Mädchen von ungefähr fünf Fahren. W

ßutj entschlossen stand er auf und ging zu den Kindern hinaus.
«Nun, so sagt doch, wag euch fehlt?'

fragte er mit welcher Stimme.
{,aben  Hunger," wisperte da,Äiaochen.

Das traf den guten Erich schwer
obgleich er sa halb und halb darauf ae
faßt war, etwas Aehnliches zu hören
ab.?.r, er machte sich stark, zwang die weh
mutige Stimmung herunter und sagte
»Kommt mit, ich wUl euch zu essen

, Die Kleinen besannen sich auch
keinen Augenblick; die Schwester nahm
das Brüderchen an der Hand, und sc
folgten sie dem vorangehenden Erich in
seme Wohnung hinein.

»So, nun setzt euch und erzählt
mir mal erst, wer ihr seid," examinierte
er seine kleinen Gäste.

Und schüchtern begann die Kleine:
„Mutter is dvt. Und Vater arbelt't
m de Fabrik uff Munition. Der kommt
erst um achte nach Hause."

Erich wurde immer weicher gestimmt.
Er ging also in die Speisekammer

und untersuchte alle Töpfe und Schüsseln,
was sich an Nahrungsmitteln vorfand!
Aber weder er noch die Köchin konnten
sonderlich viel entdecken. Das einzig
Nennenswerte war eben der Fasar,
Und der wurde nun für die beiden
Kleinen aufgetragen, obgleich auch die
Köchin an die Vorwürfe der gnädigenFrau erinnerte.

So aßen die beiden ausgehungerten
Würmer das köstliche Fleisch des Herr-
lrchen Vogels. Als sie endlich satt waren,
strahlten ihre Gesichter in wohliger Freude
und Behaglichkeit; von dem Nest des

^ . . , . Fasans aber war fast nichts mehr übrig.
Und ürrch sag dabei und sah zu, wie gut es ihnen mundete. Er freute sich

dieses originellen Einfalls. Als die Kinder sich zum Gehen ankbieftenfab
er den kleinen Rest des Vogels, und kurz entschlossen sagte er: Da ' das
könnt ihr für den Vater miMehmen," und wickelte ihnen den Nest ein

Die Kieme aber entgegnete mit altklugem Lächeln: „Nee, bei hebenwir uns für morgen auf." ^



Sie waren schon auf der Treppe, als Erich sie noch einmal zurückrief.
Er gab ihnen einen Zettel und sagte zu dem Mädchen: „Hier ist meine
Adresse; bewahr' sie gut auf; und wenn ihr mal wieder Hunger habt,
könnt ihr wiederkommen." —

Einige Stunden später kam Frau Anna heim. Und kaum war sie
eingetreten, da berichtete ihr die Köchin bereits von der Tat des Herrn.

„Wirst du denn nie vernünftig, Erich!"
Mit diesen Worten trat sie zu ihrem Manne.
Er lächelte wohlgefällig und sagte: „ Nie, mein Schatz!"
„Daß du die Kinder fütterst, dagegen habe ich gar nichts ; weshalb

denn aber gleich den Fasan hergeben? Zwei dicke Klappsiullen hätten
denselben Zweck erfüllt !"

„Aber, Liebchen, ich war nun mal in der Gebelaune !"
Da lächelte sie gutmütig, obgleich sie sich heimlich doch ärgerte über

den Leichtsinn ihres Mannes.
Aber gegen Abend kam dann ein recht seltsamer Besuch. An der

Tür stand ein Mann im Arbeitskittel.
„Ich möchte den Herrn sprechen," sagte er ziemlich bestimmt zur

Köchin, die ihm geöffnet hatte.
Zögernd ging die Köchin zurück und rief erst die junge Frau.
„Was wünschen Sie denn von meinem Wann ?" ftagte sie mit er¬

künstelter Ruhe.
„Ich habe mit dem Herrn allein zu sprechen," antwortete der Mann

kaltblütig.
gm selben Augenblick trat Erich heraus.
Auch er sah den Arbeiter erstaunt an und ,ftagte dann ziemlich

unsicher: „Ra also, was gibt es ?"

Mit leichtem Spott entgegnete der Arbeiter: „Ihr gutes§Ci
Sie ja, mein Herr, aber wenn die Bälge wirklich schon mal Hungerd
dann brauchten Sie ihnen doch nicht gleich den Magen so»0II31
mit Putenbcaten ."

„Es war Fasan, bitte," rief Anna heiter dazwischen. , Jj
„Na, auch gut! Ansereiner kennt sich da nicht so genau aus,"

der Arbeiter. „Hätten Sie den Kindcm eine Stulle rind eine Taft
gegeben, das wäre vollauf genug gewesen; so aber füttern Sie die ft
mit dem feinen Zeug da ab, das sie nicht gewöhnt sind — und nun!«
sie zu Hause mit übervollem und verdorbenern Magen und her
die Ohren voll — und wenn's jut jeht, kann ich nu am Ende no
drein Doktockosten bezahlen!"

Erich stand da und sah von dem Mann zu seiner Frau!
sagen konnte er nichts.

Der Arbeiter aber sprach mit leiser Ironie weiter : „Also, wei
wieder mal Lust haben, den Wohltäter zu spielen, dann übersürrc
keine Kinder mit so feinen Sachen. So , das wollte ich Ihnen bloß[t
Ade."

Wortlos und verblüfft sah Erich ihm nach; so etwas war ihmh
doch noch nicht vorgekommen.

Frau Anna aber sagte lächelnd: „Na, wer hat denn nun roic.\
recht gehabt? Du siehst, mit seinem guten Herzen muß man
vorsichtig sein!"

Aber als er ganz niedergeschlagendastand, umfaßte und
ihn, denn sie wußte ja doch, wie gut er es auch diesmal wieder gcs

hatte . . .

Katsertage in Äonstantinopel.
Anläßlich des Besuches des Deutschen Kaisers in Konstantinopel waren auf dem Wen- vom Bahnhof zum
Sultans -Palast zahlreiche Ehrenpforien errichtet worden . Eine solche deiaud sich auch, >ole vorstehende

Abbildung zeigt, an der großen Salata -Brücls.

Ser Fremde richtete sich empor, reckte den Kopf und begann : „Haben
Sie beute nachmittag meinen Kindern zu essen gegeben?"

,Ach, Sie ' sind der Vater der beiden Kinder," rief Erich erleichtert,
dann kommen Sie nur hier herein." Und er führte den Mann in sein

Arbeitszimmer und suchte seine Frau , die ihnen folgte, sanft hinaus¬
zudrängen, was ihm aber nicht gelang. ^ _ .

,Also, was haben Sie mir zu sagen, lieber Mann, " fragte Erich
freundlich, weil er glaubte, der Arbeiter käme, um sich zu bedanken.

Der' aber machte ein sehr ernstes,Gesicht und sagte mit tiefer Baß-
stimnie: „Zunächst mal bringe ich Ihnen hier das wieder zurück," wobei
er an Erich ei» Paketchen gab, in dem dieser zu seinem höchsten Befremden
den Fasanrest fand. . _ .

„Sie wollen das nicht annehmen?" ftagte der ganz ratlose Erich.
Woraus der andere erwiderte: „Nein, Herr, ich bin nicht gewohnt,

Almosen anzunehmen; solange ich gesund bin, verdiene ich, was ich
und meine Kinder brauchen. And jetzt, wo ich auf Munition arbeite,
jetzt baden wir es erst recht nicht nötig, rms beschenken zu lassen!"

„Aber Ihre Kinder waren heute halb , verhungert!"
„Das ist nicht möglich! Denn erstens bekommen sie jeden Morgen,

bevor ich in die Fabrik gehe, ein warmes Frühstück und daun noch zwei
Stullen und so können sie bis zum Abend ganz gut auskomrnen. Dann
aber bekommen sie bei mir ein warmes Abendbrot, denn dann halte ich
auch erst meine Hauptmahlzeit."

Erich machte kein sehr kluges Gesicht,
Und' der Fremde sprach weiter : „Aus alledem werden Sw ent-

nehnicn, daß ich kein Nabcnvatcr bin und meine Kinder nicht apf den
Bettel schicke."

„Aber nein, das habe ich ja mich keinen Augenblick angenoniwen,
versicherte Erich begütigend, „niir taten heute nur die Kinderchen leid."

Datev imfet!
E j n Erlebnis aus der S 0 m m e schl a ckt. ,

Nacherzählt von Mazda Trott.
- «Nachdru«

Hs^uf beiden Seiten datierte das mörderische Feuerj seit:
War es dem Feinde jcinmal gelungen, einige Meters

wärts zu dringen, so wurde er schon am nächsten Tage 00
mutigen Deutschen unweigerlich wieder zurückgcworfen.
Anstrengungen wurden gemacht, um die deutschen Truppen,,
einer stählernen Mauer standen, zurückzudrangen. Berget'»«
wich und wankte nicht. Manch ein Held sank von dem>«W
Feuer getroffen hin, aber um so zäher verteidigten die Ka>
Stelle , auf der deutsches Blut geflossen war, . . •*

Wieder ein neuer Monat ! Wieder das gleiche Dilft ,
die Infanterie war bis zum Aeußersten angespannt, die A«
Tag für Tag ihre furchtbare Sprache und in der Luft war 1
wahrendes Sausen und Heulen. Schaudernd meinte
daß Tausende von Luftgeistern losgelassen wären, die wr t
ertönen ließen, denn das heulte Tag und Nacht und die ^
Wohl aus Schnicrz über die Opfer, die die Somme verla

Das Gelände war flach, nur westlich erhoben sich cn»E'
Einst unbedeutend, jetzt aber von größter Wichtigkeit.
mächtige Bäume dort, aber die Geschosse hatten längst alt̂ I
Traurig sah die Hügelkette aus, die zum größten Telle
lichcn Armeen umstellt war. ,

Dann aber kam ein Tag, da die Deritschen die drei ^
liegenden Höhen erstürmten. Tags darauf mußten dur
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3um Durchbruch an Ser italienischen ‘Jeonten aroüeu
?um Durchbruch an Ser it

Da« Jsonzotal mit Ser berühmten großen Stsenbahnbrücke
e Salcano . (Phor. L-txztg-r Preffe-Büro.)

geräumt werden um schon nach acht Tagen wieder in deutschemSrSs =äSSS? ses  -
L an^ein^ ^ Befehl ausgcführt wurde, wandte 'sich Hauptmann

Auchd.e Schar des Hauptmanns von L. arbeitete fieberhaft Es
^ sehe der Feind alles daran, wieder in den Besitz des Aüa^ s

icbend> mußten sich die Kanoniere eine allerdings nicht
S r ,s0d '° ns '^ uch-r lag röchelnd amBoden

ffÄ " " * "and
“ * fcm  Oberleutnant , den Hügel zu räumen, da auch unten

Da« Illtscher Becken, un» La« so heiL
gekämpft wurüe.

mann 'schütteltet Köpft rurückgegangen wären. Der Haupt
„Tod und Teufel, nein!"

»« Ota
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Treffer fehlten nickt * f<Wu?en b,c  Granaten ein. Auch di«
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. . . I, »nt v». Big «» « usfisch . IlKchtli . g. in  L . n WSl . ^ n von « lg«.
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Aeußersten kommt, werden die Geschütze zerstört. Ein jeder bleitt
"" l ^ ine" kto?»e^Rube batte sich der kleinen S -bar bemächtigt. Keine

die Hände gefaltet und murmelt« vor sich hin. «Vater unser,

Es' durch'iuckte den Hauptmann . Gr hatte schon mancheh- iseSchl - cht

-SKSKMÄÄÄ
UMWMs -'L-L
LrLWSüLZW
d" NT .?r7atte geendet. Tine friedliche Ruhe - erklärte sein Antlitz.fss?>TKrs-rtÄ5

SSSrfe « «
(ömg Chlodwig durch den K. r-g D >- hotte der unglLot .g.

-iV MTÄ = "ÄÄ ».

^M -WL'SMK
5Ä “ KL ° & sf, . *
von leidenschaftlichem Verlangen. b «iptmann  aus : „Vater unser,
. .. m !- U .L ™ > '» <* > - -"I .- .

“f &V - si-sS WftfSÄ .S3S TÄ
N . ssJfW iflÄAU » mm, (, . «c « ---
trauen aus Sott neue Straft gegossen. M c rnu $\ ic  wäre C6

.CÖSÄÄ ’ lfe " . •«

T &SSfc * -sä sr  jäX !*M

wurde: Vater unser l _

nahm,
denen.

Wie es möglich war, daß die Batterie den anstüri„enden
niederrannte , das wußte späterhin niemand zu sayen. Es waren̂Aiiz,
blicke der höchsten Spannung , Augenblicke. d,e nicht mehr klar vor
Gedächtnis der Beteiligten standen. Rur eine« wußte man nachw
Minuten : di«Batterie war gerettet. W»e durch ein Wunder
wieder Anschiutz an die deutschen Truppen und von allen .™
sich oben auf dem Hügel zu dem flehenden Vaterunser vereinigt hl

* « "i^ rafKle Schlacht; noch wurde jeder Mann gebrauch
Hauptmann oon S. übergab den Oberbefehl für wenige Auge
hinein ältesten Offizier. Er selbst warf sich auf die kahle Lrde undl
das brennende Antlitz darauf nieder. Aus seinem Harzen aber
sich immer wieder die Worte : „Vater unser — Dater unser!

totmfcft mi.
lange Craucnüflf mallen
frieübofmarts mit frifdjen Rofen,
Um ein bclllcngrLv iu fdimu&en.
iDctjlcld schwimmt in arienv»Lcn.
TJodb cs dauern mich am meinen
lene, die am fest der Cotenhart am feind ein örad wotzl wissen,

- ^ene Sräderiolen . tt,m

| KrLegs-Lhronit 1914/17.
mm ^n r̂s,Knna.t

Sinn*|
Jioclui

neu«I

(167. ßoriUSung.) _
12 Oktober:  Zn Irland beginnt ein neuer Aufstand der

deiner ' - Arw Zürich wird gemeldet: Italien sieht vor der Ncvo
Der Türmer Hauptbahnhof ist in die Luft gesprengt. - Die ne
sische Regierung gibt ihr« Frledenswünsche zu erkennen. -

„griffe 0 ptl “n£*™. Der Deutsche Kaiser reist nach Bulgarien.

Reichsbanner n̂ach^Ku ^ gcĥ ^hcĥ xchhgchwr Vorbereitung hat in»
»üalichem Zusammenwirken von Heer und Flotte ein gemenv
Untenrehmen gegen die dem Rigaischen Meerbusen vorgelogtW
s«che Insel Oesel begonnen. Die Befestigungen wurden genommen
nach Niederkämpfung der russischen Flotte Truppen geiand«.
Operation gelang ohne jeden Schiffsvcrlust. ^ ^

1 b. O kt ob er : Arensburg, die Hauptstadt der gnsel Oesci,
aenomrnen. — Der sozialdemokratische Parteitag in Mürzburg»«*
für Elsaß-Lothringen republikanische Autonomie. — Die «n»
IZ  Grasen Luxburg bestätigt sich. - Russische Seestre.tkrä'te}«*J
den Moon-Sund zurückgedrängt. ..

17 . Oktober:  Lin französischer Truppcntranspottdei
wurde torpediert. — Der Hauptteil der Insel Oesei ist besetzt. -
Inseln Rrinö und Abro wurden besetzt. —Stark« französisch«^ ,
bei der Mühle von Dauclerc wurden »urückgeschlagen. — 2eguW
eine neue Krlegszielred«. - In Glasgow fanden Rahrung^
unruhen statt. - Die englische Flotte durchfuhr den Oere-Sunl».
Ralf« weilt alt Gast des Sultane in Ronstmitinopel. J

lö Oktober : Die russische Ostseeflotte fite dt vor denA
Seestreitkräften. - Die Mehrheitsparteien und Rationalllbenä
dem Reichskanzler ihr Mißtrauen erklärt haben. — gm
Artillerietätigkeit. (Swt

Rätselhaft « Snstirtft.

Allerlei.
Deptirbltö

hFort'e«̂

Auflösungen der Aufgaben in ** *1
Hummer.

ge rfchnittausgabe:

Man

Wo ist der Friedhofswächtcr?

Umtauschrätfeir ,
Saul — Laus-

Scharade:
S p r i chw o r t r S t

Gleich und gleich gesellt>>w
Scher zaus 8Nj|

setze ein E vor die HeNS gm
man 2 Eheringe- ^ ^

Biumenr ätsei
Nichts ist beständig aus
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